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@) Schieifgerit mit Staubabsaugeinrichtung.

@ Um ein Schleifgerdt umfassend ein um eine
geritefeste Schwenkachse und um einen klsinen
Schwenkwinke! oszillierend angetriebenes Schieif-
werkzeug, welches eine Schlieiffiiche mit minde-
stens einem Eckbereich aufweist und welches mit
mindestens einem von einer Ansaug&ffnung zu einer
auf einer der Schleiffliche abgewandten Seite lie-
genden Absaugdffnung fiihrenden Saugkanal durch-
setzt ist, derart zu verbessern, daB eine wirkungs-
volle, zuverldssige und insbesondere nachriistbare
Staubabsaugung bei mdglichst einfachem Aufbau
und ohne Beeintrdchtigung der Handhabung des
Schieifgerdts méglich ist, wird vorgeschlagen, daB
die Absaugéffinung auBerhalb des Eckbereichs an-
geordnet ist und daB eine gerétefest fixierbare Ab-
saughaube vorgesehen ist, welche die Absaugdoff-

(12

>

‘&‘nung in sdmtlichen Schwenkstellungen Ubergreift r,'

und den Eckbereich des Schieifwerkzeugs abdec-

O kungsfrei Uiberstehen 148t.

©

N

F

- i

™ s

o 2

Q. - S

& 5 |
iy )

e

Xerox Copy Centre



1 EP 0 301 269 A2 2

Schieifgerat mit Staubabsaugeinrichtung

Die Erfindung betrifft ein Schieifgerét, umfas-
send ein um eine gerdtefeste Schwenkachse und
um einen kieinen Schwenkwinkel oszillierend ange-
triebenes Schleifwerkzeug, welches eine Schleif-
fliche mit mindestens einem Eckbereich aufweist
und welches mit mindestens einem von einer An-
saugdfinung zu einer auf einer der Schieiffldche
abgewandten Seite liegenden Absaugéfinung flh-
renden Saugkanal durchsetzt ist.

Des weiteren betrifft die Erfindung ein Schieif-
werkzeug flir Schleifgerédte mit um eine geritefeste
Schwenkachse oszillierender Antriebswelle, wel-
ches mindestens einen Eckbereich aufweist und
welches mit mindestens einem von einer Ansau-
géfinung zu einer auf einer der Schieiffldche abge-
wandten Seite des Schleifwerkzeugs liegenden Ab-
saug6finung flihrenden Saugkanal durchsetzt ist,
insbesondere flir ein vorstehendes Schieifgerét.

Ein derartiges Schleifgerdt und ein derartiges
Schieifwerkzeug sind aus der PCT-Offenlegungs-
schrift WO 87/02924 bereits bekannt. Das in dieser
Druckschrift offenbarte Schieifgerdt mit einer
Staubabsaugeinrichtung umfaBt ein dreieckiges
Schisifwerkzeug, bei welchem die Absaug&finung
auf der der Schieiffliche gegenuberliegenden Seite
in einem Eckbereich angeordnet ist. Von dieser
Absaugéfinung ausgehend erstreckt sich ein
Durchbruch in Richtung der Schleiffliche bis zu
Kandlen, weiche oberhalb der Schieiffliche, d.h.
beispielsweise oberhalb des Schieifpapiers, bis zu
einer AuBenkante des Schieifwerkzeugs verlaufen
und in an der AuBenkante liegende Ansaugdffnun-
gen miinden. Die Ansaugdffnungen liegen entwe-
der an der AuBenkante dieses Eckbereichs oder
ungefdhr mittig an der AuBenkante zwischen zwei
Eckbereichen. Bei diesem Schleifwerkzeug wird
also entstehender Schieifstaub lediglich an der
Aufenkante angesaugt und gelangt Uber die
Kanile sowie den Durchbruch zu der Absaug&ff-
nung, welche auf der der Schleiffliche abgewand-
ten Seite des Schieifwerkzeugs in diesem Eckbe-
reich liegt.

in dieser Druckschrift wurde jedoch offen
gelassen, wie von der Absaugdffnung ausgehend
die weitere Absaugung erfolgen soll. AuBerdem hat
die Anordnung der Ansaug&ffnungen an der AuB-
enkante gem#B dieser Druckschrift den groBen
Nachteil, daB die Ansaugdfinungen nicht direkt auf
die Schleiffliche gerichiet sind, so daB zum einen
keine direkte Saugwirkung auf den Schieifstaub
ausgeiibt und zum anderen eine groBe Menge
sogenannter "Falschluft” eingesogen wird, d.h.
Luft, die keinen Schieifstaub trégt.

AuBerdem muB der Schleifstaub siets bis zu
den jeweiligen AuBenkanten des Schieifwerkzeugs
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transportiert werden, um von dort abgesaugt wer-
den zu kénnen, so daB eine Absaugung am eigent-
lichen Entstehungsort des Schieifstaubes nicht er-
folgt.

Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zu-
grunde, ein Schleifgert der gattungsgemaBen Art
derart zu verbessern, daB eine wirkungsvolle, zu-
verldssige und  insbesondere  nachristbare
Staubabsaugung bei méglichst einfachem Autbau
und ohne Beeintrachtigung der Handhabung des
Schleifgerdts mdglich ist.

Diese Aufgabe wird bei einem Schieifgerdt der
eingangs beschriebenen Art erfindungsgemés
dadurch geldst, daB die Absaugdffnung auBerhalb
des Eckbereichs angeordnet ist und daB eine gera-
tefest fixierbare Absaughaube vorgesehen ist,
welche die Absaugdffnung in sdmtlichen Schwenk-
stellungen {bergreift und den Eckbereich des
Schieifwerkzeugs abdeckungsfrei Uiberstehen 148t.

Die erfindungsgemiBe Ausbildung des Schieif-
gerits hat den Vorteil, daB damit in einfacher und
zuverldssiger Weise das Problem eines An-
schlusses einer Absaugung an die Absaugdffnung
gel®st ist und daB durch die Anordnung der Absau-
gdffnung,in Verbindung mit der Absaughaube so,
daB der freie Eckbereich weiter abdeckungsfrei un-
ter der Absaughaube Ubersteht, gewiéhrleistet ist,
daB die Handhabung des Schieifgerdts als soiche
nicht beeintréchtigt ist. AuBerdem zeichnet sich die
erfindungsgemiBe Losung durch ihre konstruktive
Einfachheit aus.

Bei der vorstehend beschriebenen erfindungs-
gemiBen Ausfiihrungsform ist nicht festgelegt, wie
die Absaughaube das Schieifwerkzeug auBerhalb
des Eckbereichs {ibergreifen soll. So wére es bei-
spielsweise denkbar, daB die Absaughaube auch
einen AuBenrand des Schieifwerkzeugs bergreift,
um Abdichtprobleme zwischen der Absaughaube
und dem Schieifwerkzeug zumindest in Teilberei-
chen zu umgehen. Dies hdtte allerdings den Nach-
teil, daB der AuBenrand des Schleifwerkzeugs nicht
zum Schleifen von Kanten eingesetzt werden kann,
was bei dem Schleifgerdt gem#dB der PCT-
Offenlegungsschrift WO 87/02924 einen wesentli-
chen Vorteil bedeutet. Aus diesem Grund ist es
zweckmiBig, wenn die Absaughaube das Schleif-
werkzeug in sdmtlichen Schwenksteilungen inner-
halb von dessen AuBenréndern Ubergreift.

Eine besonders glinstige Ausbildung der erfin-
dungsgemépen LGsung sieht vor, da8 die Absaug-
haube das Schieifwerkzeug in ausgehend von sei-
ner Schwenkachse zu dem abdeckungsfrei (iber-
stehenden Eckbereich hin weisender radialer Rich-
tung hdchstens zu ungefdhr zwei Drittel seiner
maximalen Erstreckung in dieser Richtung Uber-
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greift, wobei es sogar wiinschenswert ist, daB die
Absaughaube das Schleifwerkzeug in dieser Rich-
tung ledigiich bis zur Hilfte der maximalen Erstrec-
kung Ubergreift, um die Handhabung des Schleif-
werkzeugs noch weniger zu besintréchtigen.

Das Problem einer Abdichtung zwischen der
Absaughaube und dem Schieifwerkzeug wurde bei
den vorstehend beschriebenen Ausfiihrungsbei-
spielen nicht ndher erldutert. Es hat sich jedoch als
niitzlich erwiesen, wenn die Absaughaube einen
dem Schieifwerkzeug zugewandten und in bezi-
glich diesem Schwenkinvarianten geometrischen
Fliachen liegenden Dichtrand aufweist.

Das heit, daB die Dichirdnder auf denjenigen
geometrischen Fldchen liegen, die sich durch die
Schwenkbewegungen des Schleifwerkzeugs in ih-
rer Lage nicht verdndern. Dies wiére beispielsweise
auch eine Kreiszylinderfiiche um die Schwen-
kachse. Um jedoch das Schleifwerkzeug, bei wei-
chem es sich um ein Verschleifteil handelt, nicht
unnétig kompliziert auszubilden, sieht die ein-
fachste L&sung vor, daB die Dichtrinder in einer
senkrecht auf der Schwenkachse stehenden Ebene
liegen.

Vor allem aus Griinden der Raumersparnis, die
bei der erfindungsgemiBen Staubabsaugeinrich-
tung eine betréchtliche Rolle spielt, ist es zweck-
miBig, wenn der Dichtrand sdmtliche Schwenkstel-
lungen der Absaugdffnungen in geringem Abstand
umschlingend verl&uft.

Im Rahmen der erfindungsgeméfen Ldsung ist
es jedoch vielfach erforderlich, nicht nur eine, son-
dern mehrere Absaugdfinungen auf dem Schleif-
werkzeug anzuordnen. Aus diesem Grund ist vor-
gesehen, daB die Absaughaube mehrere Absau-
gbffnungen des Schleifwerkzeugs gemeinsam
Ubergreift, wobei es sich in diesem Fall als giinstig
erwiesen hat, wenn der Dichirand die Absaugdfi-
nungen gemeinsam umschlingt.

Das  Schleifgerit gemdB der PCT-
Offenlegungsschrift WO 87/02924 148t erkennen,
daB die Absaughaube mdglichst raumsparend aus-
gebildet sein muB und das andererseits das Pro-
blem der Saugleitung zu l6sen ist, ohne die Vortei-
le des in dieser Druckschrift beschriebenen Geré-
tes zu beeintrdchtigen, die darin zu sehen sind,
daB zum einen in vorteilhafter Weise mit dem Eck-
bereich des Schleifwerkzeugs gearbeitet werden
kann und zum anderen auBerdem ein Kanten-
schleifen mit den seitlichen AuBenrdndern des
Schieifwerkzeugs mdglich sein sollte. Aus diesem
Grund ist vorgesehen, daB die Absaughaube eine
{iber den Absaugdffnungen liegende Ringkammer
aufweist, in welche seitlich in geringem Abstand
{iber dem Dichtrand ein Absaugstutzen einmiindet.
Eine derartige seitliche und unmittelbar Uber den
Dichtflichen vorgesehene Anordnung des Absaug-
stutzens fiihrt zu einer in Richtung der Schwen-
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kachse &duBerst platzsparenden Konstruktion. Vor
allem wiirde jede anders geartete Anordnung des
Absaugstutzens die Handhabbarkeit des Schieif-
werkzeugs wesentlich gravierender beeintréchtigen.

Eine sehr kostenglinstige Ausbildung des Aub-
saugstutzens sieht vor, daB dieser einstiickig an
die Absaughaube angeformt ist.

Trotz der Vorteile dieses so angeordneten Ab-
saugstutzens besteht noch das Problem, wie eine
Saugzuleitung in mdglichst optimaler Form zu dem
Absaugstutzen zu flhren ist. Aus diesem Grund ist
es vorteilhaft, wenn bei einem Schleifgerdt mit ein-
em sich in radialer Richtung von der Schwen-
kachse wegerstreckenden Gehduse der Absaug-
stutzen sich idngs einer Unterseite des Gehduses
erstreckt. Eine derartige Ausbildung des Absaug-
stutzens erlaubt eine optimale Handhabung des
erfindungsgeméfen Schieifgeréts, ohne Beein-
trachtigung der ohne Staubabsaugeinrichtung be-
stehenden Verwendungsmdgfichkeiten.

Bei derartigen Schleifgerdten dient in der
Regel das Gehduse selbst als Griff fir das Schieif-
gerit, so daB die Handlichkeit dieses Gerétes noch
mehr verbessert werden kann, wenn der Absaug-
stutzen an der Unterseite des Gehduses anliegt
und kein Zwischenraum zwischen dem Absaugstut-
zen und der Unterseite des Gehduses besteht.
Noch vorteithafter ist es jedoch, wenn der Absaug-
stutzen mit seiner dem Geh3use zugewandten obe-
ren Wand einer Oberfliche der Unterseite des
Gehduses angepaBt ist und damit vollfldchig an
diesem Gehiuse anliegt und quasi eine Einheit mit
dem Geh&use bildet.

Insbesondere dann, wenn das Gehduse selbst
als Handgriff dient, hat es sich als vorteilhaft erwie-
sen, wenn das Gehduse eine ungefdhr zylindrische
Form aufweist und der Absaugstutzen einen unge-
fahr umgekehrt trapezférmigen Querschniit hat.

An den Absaugstutzen wird in der Regel ein
Saugschlauch angeschlossen. Aus diesem Grund
ist es von Vorteil, wenn sich der Absaugstutzen
iiber ein der Schwenkachse gegeniiberliegendes
Gehiduseende hinausersireckt, so daB der Saug-
schlauch erst an einem Uber das Gehduseende
{iberstehenden Teilstlick des Absaugstuizens
angeschlossen werden kann. Hierzu hat es sich als
vorteilhaft erwiesen, wenn der Absaugstutzen in
seinem sich {iber das Gehduseende hinauserstrec-
kenden Bereich einen SauganschiuBstutzen auf-
weist.

Bei der vorsteshend beschriebenen bevorzugten
Ausfiihrungsform der erfindungsgeméBen L&sung
hat es sich als zweckm#Big erwiesen, wenn der
Absaugstutzen im Bereich des Gehduseendes mit
einem Bligel an dem Geh#use gehalten ist, so daB
ein Verdrehen des Absaugstuizens relativ zu dem
Gehduse aufgrund von durch den Saugschlauch
ausgelibten Zugkréften unterbunden ist.
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Die vorstehend beschriebene Ausfiihrungsform
der erfindungsgemiBen Absaughaube ist bei unter-
schiedlichen Gehiusetypen nicht unbedingt univer-
sell einseizbar. Aus diesem Grund sieht ein univer-
sell einsetzbares  Ausflihrungsbeispiel eines
Schieifgerdts mit einem sich in radialer Richtung
von der Schwenkachse wegerstreckenden Gehduse
vor, daB der Absaugstutzen in ungefihr radialer
Richtung gegeniber dem Geh&use um einen Win-
kel verdreht von der Ringkammer absteht und mit
sinem Kriimmer verbunden ist. Dieses Ausflh-
rungsbeispiel hat allerdings den Nachteil, da8 der
Absaugstutzen auf der Seite, auf der er ibersteht,
eine gewisse Behinderung darstellt.

Aus diesem Grund ist es vorteithaft, wenn der
Absaugstutzen in ungefdhr radialer Richiung von
der Ringkammer absteht und mit einem Kriimmer
verbunden ist, an welchen sich dann die Sauglei-
tung anschlieBen 48t

Durch diesen feststehenden Krimmer ist in
ginfacher Weise gewdihrleistet, daB die Saugleitung
beim Arbeiten nicht das Arbeitsfeld tangiert.

Um die Absaughaube mit dem Absaugsiutzen
und dem Krimmer sowohi fiir das Schleifgerét
bedienende Rechtshédnder als auch fiir Linkshdnder
geeignet zu gestalten, ist vorgesehen, daB der
Krimmer mit dem Absaugstutzen in mindestens
zwei Stellungen verbindbar ist, bei welchen eine
Krimmerdfinung jeweils in entgegengesetzte Rich-
fungen weist. Damit kann die Absaughaube so an
dem Schieifgerdt angebracht werden, daB einmal
der Absaugstuizen nach der linken oder der rech-
ten Seite absteht und jeweils der Krimmer so
angeordnet ist, daB seine Krimmer&ffnung von ein-
er Vorderseite, insbesondere von dem vorderen
Eckbereich des Schleifwerkzeugs weg weist. An
diese Kriimmerdffnungen 148t sich dann in einfa-
cher Weise die Saugleitung anschliefen.

Bei der raumsparenden Ausbildung der Ab-
saughaube stelit sich als nichstes das Problem der
Befestigung der Absaughaube an dem Schieifgerat.
Hierbei hat es sich als glinstig erwiesen, wenn die
Absaughaube auf ihrer dem Schleifwerkzeug abge-
wandten Seite {iber der Ringkammer einen einstiic-
kig angeformten Montageflansch trégt, so daB ohne
groBe zusitzliche Bauhhe eine einfache Montage
mdglich ist.

Die Ausbildung des Montageflansches als ein-
en zylindrischen Ansatz mit einem Spannelement
ist nicht nur wegen ihrer konstruktiven Einfachheit
bevorzugt, sondern auch deshalb, weil sie nach
einem Ldsen des Spannelements ein Verdrehen
der Absaughaube relativ zum Schleifwerkzeug er-
jaubt und somit je nach Gebrauch der Absaugstut-
zen relativ zum Schieifwerkzeug gedreht werden
kann, so daB beispielsweise einfach zwischen der
fir Rechishinder und der flir Linkshdnder glinsti-
gen Stellung des Absaugstutzens gewechselt wer-
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den kann.

Da auch fiir das Spannelement ein gewisser
Raumbedarf zur Verfiigung gestellt werden muB,
jedoch ausgehend von der bisher beschriebenen
Konstruktion die Anordnung des Spannelementes
keine zusitzliche Behinderung der Handhabung
des Schleifgerdtes darstellen soll, hat es sich als
zweckmiBig erwiesen, wenn das Spannelement im
Bereich des Absaugstutzens angeordnet ist, so daj
jegliche Drehung des Absaugstutzens, gleichzeitig
ein Mitwegbewegen des mdglicherweise ebenfalls
hinderlichen Spannelementes zur Foige hat.

Eine Abdichtung zwischen den Dichtrdndern
der Absaughaube und dem Schleifwerkzeug ist in
der Regel notwendig, um einen allzu groBen Ver-
lust an Saugkraft zwischen den Dichtrdndern und
dem Schleifwerkzeug zu vermeiden. AuBerdem be-
steht die Gefahr, daB zwischen den Dichtrdndern
und dem Schisifwerkzeug dann, wenn lediglich ein
Dichtspalt vorgesehen ist, Pfeifgerdusche entste-
hen. Aus diesem Grund sieht ein vorteilhaftes Aus-
flihrungsbeispiel vor, daB der Dichtrand eine Auf-
nahme fiir einen Dichtring aus Gleitdichtmaterial
aufweist. Dieser Dichtring soll lediglich in diese
Aufnahme gelegt sein und aus einem Material be-
stehen, das sowohi auf den Dichtrindern der Ab-
saughaube als auch auf den Dichtrdndern ge-
geniiberliegenden Dichtflichen des Schleifwerk-
zeugs leicht gieitet.

Anstelle eines lose in eine Aufnahme eingeleg-
ten Dichtrings sieht eine vereinfachte Ausfiihrungs-
form vor, daB der Dichtrand mit Gleitdichtmaterial
beschichtet ist, d.h. die Dichtrdnder tragen ein Ma-
terial, welches auf den diesen gegeniiberliegenden
Dichtflichen des Schleifwerkzeugs leicht gleiten
kann.

Zusitzlich ist es wilnschenswert, da das Gleit-
material elastisch ist, um Toleranzunterschiede
auszugleichen.

Als diesen Anforderungen gerecht werdendes
Gleitdichtmaterial hat sich Filz erwiesen, da dieser
ausreichende Elastizitit besitzt und auBerdem auf
den Ublichen fiir die Dichtrénder und die Dichtfié-
chen verwendeten Materialien leicht gleitet.

In Abwandiung der vorstehend beschriebenen
Abdichtung zwischen den Dichtrdndern und dem
Schieifwerkzeug ist es ebenfalls denkbar, als zu-
sitzliches Dichtelement eine Gummidichtung oder
gine Dichtung aus einem Schaummaterial vorzuse-
hen, wobei die bei den oszillierenden Schwenkbe-
wegungen auftretende Relativbewegung zwischen
den Dichtrindern und dem Schisifwerkzeug durch
die Elastizitit des Materials als solches ausgegli-
chen werden kann, so daB dieses Material sowohl
an den Dichirdndern der Absaughaube als auch an
dem Schleifwerkzeug fest oder nur geringen Ver-
schiebungen unterworfen anfiegt und aufgrund sei-
ner Elastizitidt die Relativbewegungen mit den die-
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sem Gerdt eigenen kleinen Schwenkwinkein aus-
gleicht.

In Ergdnzung zu dem vorstehend be-
schriebenen Schieifgerét liegt der Erfindung auBer-
dem die Aufgabe zugrunde, ein Schieifwerkzeug zu
schaffen, welches eine optimale Entfernung des
Schieifstaubs von seiner Schleiffiiche gewihrlei-
stet.

Diese Aufgabe wird bei einem Schleifwerkzeug
der eingangs beschriebenen Art erfindungsgemés
dadurch geldst, daf die Ansaugdfinung in der
Schleiffliche mindestens eines Eckbereichs und
die Absaugbfinung auBerhalb dieses Eckbereichs
angeordnet sind. Im Gegensatz zum Stand der
Technik, bei welchem die Ansaugéfinungen am
AuBenrand des Schieifwerkzeugs liegen, ist also
bei der erfindungsgeméBen L&sung vorgesehen,
daB die Ansaugdffnung in der Schleifiliche liegt,
d.h. daB die beispielsweise durch ein Schleifpapier
gebildete Schleiffiiche diese Ansaugdffnung auf-
weist. AuBerdem ist die Ansaugéfinung in dem
Eckbereich des erfindungsgeméBen Schieifwerk-
zeugs angeordnet, da dieser Eckbereich in der
Regel den groBten Abstand von der Schwenkachse
aufweist und daher in diesem Bereich die grifte
Materialabtragsleistung auftritt. Durch diese Anord-
nung der Ansaugdffnung wird also unmittelbar in
dem Bereich, in dem die gréfte Menge des
Schleifstaubs anfilit, dieser entfernt. Des weiteren
hat das erfindungsgeméfBe Schieifwerkzeug noch
den zusitzlichen Vorteil, daB es, wie im vorstehen-
den ausfiihirlich dargelegt, eine Ausbildung der Ab-
saughaube erlaubt, weiche die Hand habung des
mit einer derartigen Staubabsaugeinrichtung ausge-
risteten Schleifgeréts nicht oder nur unwesentlich
beeintréchtigt.

Bei der vorstehend beschriebenen Ausfiih-
rungsform kdnnte die Absaugdffnung grundsétzlich
immer noch in unterschiedlichen Ebenen liegen. Da
es sich jedoch bei dem Schleifwerkzeug um ein
VerschleiBteil handelt, das h3ufig ersetzt werden
muB, so sollte dieses auch mdglichst einfach aus-
gebildet sein. Aus diesem Grund ist es glinstig,
wenn die Absaug6ffnung in einer der Schleiffliche
gegeniiberliegenden und senkrecht zur Schwen-
kachse stehenden Oberfliche des Schieifwerk-
zeugs angeordnet ist.

Um die von der Lage der Absaugdfinung ab-
hingige Absaughaube mdglichst raumsparend aus-
bilden zu k&nnen, hat es sich als zweckméBig
erwiesen, wenn die Absaugdffnung in geringem
radialem Abstand von der Schwenkachse angeord-
net ist. Bevorzugt wird eine Ausflihrungsform, bei
welcher sich die Absaugéffnung in radialer Rich-
tung zur Schwenkachse bis hochstens zur Hélfte
der maximalen radialen Ersireckung des Schleif-
werkzeugs erstreckt.

Eine weitere vorteilhafte Losung sieht vor, daB
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die Absaugdffnung gegentiber dem Eckbereich um
einen Drehwinkel mit der Schwenkachse als Dre-
hachse versetzt angeordnet ist. Bei dieser Anord-
nung wird eine noch gréBere Entfernung zwischen
dem Eckbereich, in welchem die Ansaugdffnung
liegt, und der Absaugdfnung erreicht, so daB sich
hierbei weitere Vortsile hinsichtlich der Ausbildung
der Absaughaube sinstelien.

Eine einfache Mbdglichkeit, eine Abdichtung
zwischen den Dichtrindern der Absaughaube und
dem Schieifwerkzeug zu realisieren, ist dann gege-
ben, wenn die Absaug&ffnung von einer in einer
schwenkinvarianten geometrischen Fidche liegen-
den Dichtfliche umgeben ist, d.h. die Dichtfidche
sollte ebenfalls auf einer geometrischen Fléche lie-
gen, die sich bei Durchfiihrung der Schwenkbewe-
gungen des Schleifwerkzeugs in ihrer Lage bezl-
glich des Schieifgerdts nicht &ndert. Vorteilhafter-
weise wird es sich hier ebenfalls um eine senkrecht
zur Schwenkachse verlaufende Fléche oder Ebene
handeln, da bei dieser Ausfiihrungsform die Dicht-
fliche im einfachsten Fali mit der Oberfliche des
Schleifwerkzeugs identisch sein kann.

Genau wie bei der Ausbildung der Dichtrander
kann es von Vorteil sein, wenn die Dichtfliche eine
Aufnahme fiir sinen Dichtring aus Gleitdichtmaterial
aufweist.

Es kann aber auch bei einer anderen, etwas
einfacheren und in vielen Fillen ausreichenden
Ausfiihrungsform des erfindungsgeméBen Schieif-
werkzeugs vorgesehen sein, daB die Dichtfldche
mit einem Gieitdichtmaterial versehen ist, wobei es
sich aus produktionstechnischen und Kostengriin-
den. anbietet, daB das Gleitdichtmaterial als Be-
schichtung auf der Dichtfiiche aufgetragen ist. Die
Ausfiihrungsformen mit fest auf den Dichtfidchen
angebrachtem Gleitdichtmaterial haben zusétzlich
den grofen Vorteil, daB das Gleitdichtmaterial
zwangsldufig beim Auswechseln des ein Ver-
schieiBteil darstellenden Schieifwerkzeugs erneuert
wird und damit das Gleitdichimaterial als solches
keinen lang andauernden und somit hohen Beans-
pruchungen ausgesetzt wird, so daB das Gleitdicht-
material keine groBe Standzeit aufzuweisen braucht
und damit entsprechend einfach und kostengiinstig
gewihlt werden kann.

Als Gleitdichtmaterial bietet sich ein Faser-
oder Filzmaterial an.

Bei der vorstehend beschriebenen Ausflh-
rungsform des erfindungsgemifen Schieifwerk-
zeugs wurde zun#chst von einer Absaug&ffnung
ausgegangen. Es ist jedoch ebenfalls mdglich, daB
mehrere Absaug&ffnungen vorgesehen sind, wobei
diese Absaugdffnungen dann vorteilhafterweise von
einer gemeinsamen Dichtfldche umgeben sind.

Aus dem Stand der Technik sind lediglich lang-
gestreckte Saugkandle bekannt. Bei einem bevor-
zugten Ausfiihrungsbeispiel ist jedoch vorgesehen,
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daB der Saugkanal ein die AbsaugGfinungen ver-
bindender und in dem Schisifwerkzeug verlaufen-
der Ringkanal ist, wobei es sich als zusatzlich
vorteilhaft erwiesen hat, wenn der Verlauf des Ring-
kanals einer AuBenkontur des Schleifwerkzeugs an-
gepaBt ist und im Abstand von dessen AuBenrdn-
dern verléuft.

Unter dem in den vorstehend geschilderten
Ausfihrungsbeispielen erwdhnten Ringkanal ist
vorzugsweise ein Ringkanal zu verstehen, welcher
um eine zenirale Ausnehmung flir ein Spannele-
ment und ohne Verbindung mit dieser herum ver-
l4uft. Dies ist darin begrindet, daB im zentralen
Bereich des Schieifwerkzeugs die Abtragsleistung
gering ist und eine Verbindung mit der zentralen
Ausnehmung lediglich ein zusétzliches Ansaugen
von Luft zur Folge hétte, ohne eine nennenswerte
Entfernung von Schleifstaub zur Folge zu haben.

Bei einem Aufbau des Schieifwerkzeugs
gemiB der PCT-Offenlegungsschrift WO 87/02924
ist es vorteilhaft, wenn der Ringkanal im wesentli-
chen einen U-férmigen Querschnitt aufweist und
unmittelbar unter einer Deckplatte des Schieifwerk-
zeugs in einer elastischen Schicht veriduft. Ein
derartiger Aufbau hat sich aus Stabilitdtsgriinden
zweckmiBiger erwiesen als der in dieser
Offenlegungsschrift beschriebene Aufbau, da auf-
grund einer Verklebung der elastischen Schicht mit
der Deckplatte der Ringkanal nur eine unwesent-
liche Beeintrdchtigung.insbesondere der Stand-
zeit,eines solchen Schieifwerkzeugs zur Folge hat.

Bei der bisher erlduterten Ausfithrungsform
wurde lediglich davon ausgegangen, daB das
Schieifwerkzeug im Eckbereich eine in der Schleif-
fliche angeordnete Ansaugéfinung aufweist. Eine
zusitzliche Verbesserung ist dadurch erreichbar,
daB in der Schieiffliche im Abstand von deren
AuBenrand und lings diesem weitere Ansaugoff-
nungen vorgesehen sind, so daB der gesamte im
AuBeren Bereich des Schleifwerkzeugs eniste-
hende Schleifstaub entfernt wird.

Insbesondere in Verbindung mit dem Ringkanal
hat es sich als besonders zweckm&Big erwiesen,
wenn die Ansaugdffnungen,in Richtung der
Schwenkachse gesehen, von dem Ringkanal voll-
flichig Uiberdeckt angeordnet sind, so daB von dem
Ringkanal ausgehend in Richtung der Ansaugdfi-
nungen lediglich ein parallel zur Schwenkachse
veriaufender Durchbruch notwendig ist und damit
keine zusitzlichen Umwegleitungen mehr erforder-
lich sind.

Aus denselben Griinden ist es vorteilhaft, wenn
die Absaugdffnungen,in Richtung der Schwen-
kachse gesehenyvon dem Ringkanal vollfldchig
{iberdeckt angeordnet sind, so daf insgesamt von
den Ansaugdffnungen Uber den Ringkanal bis zu
den Absaugéffnungen eine sehr einfache und wir-
kungsvolle Luftfibrung mdglich ist, was zum einen
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erforderlich ist, um eine ausreichende Saugleistung
zu erreichen und zum anderen erforderlich ist, um
zu verhindern, daB sich Schileifstaub in den Luftwe-
gen des Schieifwerkzeugs absetzt.

Eine vorteilhafte Anordnung der Absaugdffnun-
gen, insbesondere auBerhalb des Eckbereichs ist
auch bei der vorstehend beschriebenen Ausfuh-
rungsform erreichbar, ndmlich dadurch, daB die
Absaugbffnungen in den der Schwenkachse néch-
stliegenden Bereichen des Ringkanals angeordnet
sind.

Bei s#dmtlichen bisher beschriebenen Ausflh-
rungsbeispielen wurde davon ausgegangen, daB
das Schieifwerkzeug zumindest einen Eckbereich
aufweist. Bevorzugt sind jedoch Schieifwerkzeuge
mit zwei oder drei Eckbereichen, da diese Schleif-
werkzeuge den Vorteil bieten, daB jewsils nach
Abarbeiten der Schieiffliche in einem Eckbereich
das Schlsifwerkzeug gedreht und mit dem zweiten
oder mit den weiteren, bisher noch nicht oder nicht
verstdrkt zum Einsatz gekommenen Eckbereichen
weitergearbeitet werden kann. Aus diesem Grund
hat es sich auch als vorteilhaft erwiesen, wenn das
Schieifwerkzeug zwei- oder dreieckig ausgebildet
ist und hinsichtlich seiner Form und der Anordnung
der Ansaug- und Absaugdffnungen eine zwei- bzw.
dreizéhlige Symmetrieachse aufweist, das heiBt,
daB dieses Schleifwerkzeug hinsichtlich seiner
Form sowie der Anordnung der Ansaug- und Ab-
saugbffnungen bezliglich einer Drehung um 180"
bzw. 120" symmetrisch ausgebildet ist und damit
in einfacher Weise durch bloBes Verdrehen des
Schleifwerkzeugs ein anderer Eckbereich als vor-
derer Eckbereich zum Einsatz kommen kann.

Weitere Merkmale und Vorteile der erfindungs-
gemiBen L8sung sind Gegenstand der nachfoigen-
den Beschreibung sowie der zeichnerischen Dar-
stellung einiger Ausfiihrungsbeispiele. In der Zeich-
nung zeigen:

Fig. 1 einen Schnitt durch ein Schieifgerat,
ausgerUstet mit einer erfindungsgeméBen Staubab-
saugvorrichtung;

Fig. 2 eine Draufsicht von unten auf eine
erfindungsgeméfe Absaughaube;

Fig. 3 einen Schnitt l&ngs Linie 3-3 in Fig. 2;

Fig. 4 einen Teilausschnitt des Bereichs A in
Fig. 1 bei einem zweiten Ausflihrungsbeispiel;

Fig. 5 einen Teilausschnitt entsprechend Fig.
4 bei einem dritten Ausfiihrungsbeispiel;

Fig. 6 einen Teilausschnitt entsprechend Fig.
4 bei einem vierten Ausflihrungsbeispiel;

Fig. 7 einen Teilausschnitt entsprechend Fig.
4 bei einem flinften Ausflihrungsbeispiel

Fig. 8 einen Teilausschnitt entsprechend Fig.
4 bei einem sechsten Ausflihrungsbeispiel;

Fig. 9 einen Schnitt ldngs Linie 9-9 in Fig. 1;

Fig. 10 eine Draufsicht ldngs Linie 10-10 in
Fig. 1;
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Fig. 11 eine Draufsicht entsprechend Fig. 10
bei einem siebten Ausflihrungsbeispiel und

Fig. 12 einen Schnitt entsprechend Fig. 9 bei
einem achten Ausfiihrungsbeispiel;

Fig. 13 eine Draufsicht dhnlich Fig. 2 bei
einem neunten Ausfiihrungsbeispiel;

Fig. 14 einen Teilschnitt durch ein zehntes
Ausflihrungsbeispiel;

Fig.15 eine Ansicht in Richiung des Pfeiles
B in Fig. 14.

Fig. 1 zeigt im einzelnen ein als Ganzes mit 10
bezeichnetes Schleifgerdt, umfassend einen Motor
12 und ein Getriebe 14 zum oszillierenden Antrieb
einer Schwenkwelle 16 mit siner Schwenkachse 18,
wobei an einem AnschluBflansch 20 der Schwenk-
welle 16 ein Schleifwerkzeug 22 durch ein in einer
zenitralen Ausnehmung 21 von diesem angeordne-
tes Spannelement 23 drehfest gehalten ist. Dieses
Schleifgerit entspricht in seinen Merkmalen im
wesentlichen dem Schleifgerdt geméB der PCT-
Offenlegungsschrift WO 87/02924.

Das Schleifgerdt 10 ist zus8tzlich mit einer
Staubabsaugeinrichtung versehen, welche eine Ab-
saughaube 24 umfaBt, die in den Fig. 2 und 3 als
separates Teil dargestellt ist. Die Absaughaube 24
umfaBt ein- Haubenteil 26 mit einer zylindrischen
Wand 28, welche eine Ringkammer 30 einschlieft.
Ein freier Randbereich der zylindrischen Wand 28
ist als Dichtrand 32 ausgebildet. An der dem Dich-
trand 32 gegenliberliegenden Seite der zylindri-
schen Wand 28 ist an das Haubenteil 26 ein
zylindrischer Ansatz 34 angeformt, welcher koaxial
zu der zylindrischen Wand 28 ausgerichtet ist. Ein
innenraum 36 des zylindrischen Ansatzes 34 geht
in die Ringkammer 30 Uber.

Zur Halterung der Absaughaube 24 an dem
Getriebe 14 des Schieifgerdts 10 besitzt dieses ein
die Schwenkwelle 16 umgebendes und sich Uber
eine kurze Strecke ldngs der Schwenkwelle 16 in
Richtung auf deren Anschlugflansch 20 erstrecken-
des Zylinderstiick 38. Auf dieses Zylinderstlick 38
ist die Ansaughaube mit ihrem zylindrischen An-
satz 34 derart aufsetzbar, daB das Zylinderstlick 38
in den Innenraum 36 unter Bildung eines PaBsitzes
mit dem zylindrischen Ansatz 34 liegt. Damit sind
der zylindrische Ansatz 34 und die zylindrische
wand 28 des Haubenteils 26 koaxial zu der
Schwenkwelle 16 ausgerichtet und diese Schwenk-
welle 16 durchsetzt sowohl den innenraum 36 des
zylindrischen Ansatzes 14 als auch die Ringkam-
mer 30 des Haubentsils 26.

Auf einer Seite des Haubentsils 26 ist an die
zylindrische Wand 28 ein Absaugstutzen 40 ange-
formt, weicher sich von der Zylinderwand 28 in
radialer Richtung zur Schwenkachse 18 erstreckt.
Vorzugsweise ist eine Lingsmittelachse 42 des
Absaugstutzens 40 gegenliber einer durch die
Dichtrdnder 32 gebildeten Ebene 44 in einem Win-
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kel ge neigt, so daB sich der Absaugstutzen 40 von
der Ebene 44 mit zunehmender Erstreckung ab-
hebt.

Auf den Absaugstutzen 40 ist, eine Stutzen&ff-
nung 46 dieses Absaugstutzens 40 ibergreifend,
ein Kriimmer 48 aufgesteckt, welcher eine Krim-
merdffnung 50 aufweist. Die Krlimmer&ffnung 50
liegt in einer Ebene, die ungefdhr senkrecht zu
einer durch die Stutzendffnung 46 hindurchgeleg-
ten Ebene verlduft.

Zweckmafigerweise ist der Absaugstutzen 40
so geformt, daB der Kriimmer 48 in zwei jewsils
um 180° gedrehten Stellungen aufsteckbar ist, so
daB die Kriimmer&finung 50 in Fig. 2 einmal nach
oben oder nach unten weisen kann.

Zur zusitzlichen Fixierung des einen PaBsitz
mit dem Zylinderstlick 38 bildenden zylindrischen
Ansatzes 34 der Absaughaube 24 ist noch eine
Fixierschraube 52 vorgesehen, welche vorzugs-
weise auf einer der Ebene 44 gegeniiberliegenden
Seite des Absaugstutzens 40 und {iber diesem
angeordnet ist. Die Fixierschraube 52 durchdringt
mit ihrem Gewindestiick 54 den zylindrischen An-
satz 34 und erlaubt somit ein Verspannen des
zylindrischen Ansatzes 34 mit dem Zylinderstlick
38.

Um eine mdglichst optimale Absaugung aus
der Ringkammer 30 mit md&glichst groBem Quer-
schnitt zu gewahrleisten, ist der Absaugstuizen so
angeordnet, dag er unmittelbar oberhalb der Dich-
trander 32 in die zylindrische Wand 28 mit einem
Querschnitt einmiindet, welcher ungefdhr einer
Hohe der Ringkammer 30 lber dem Dichtrand 32
entspricht.

Dic Ebene 44, in welcher der Dichtrand 32
liegt, ist erfindungsgemdB so angeordnet, daB sie
senkrecht auf der Schwenkachse 18 steht und
damit als schwenkinvariante Ebene bezeichnet wer-
den kann, da eine Schwenkbewegung der
Schwenkwelle 16 und des Schleifwerkzeugs 22 um
die Schwenkachse 18 die relative Lage der Ebene
44 zur Schwenkachse 18 und zum Getriebe 14 des
Schleifgerits 10 nicht verdndert.

ZweckmapBigerweise ist in den Dichtrand 32
noch eine zum Schieifwerkzeug 22 und zur Ring-
kammer 30 offene Nut 56 eingearbeitet, welche zur
Aufnahme eines frei einlegbaren Dichirings 58 vor-
gesehen ist. Dieser Dichtring 58 ist vorzugsweise
aus einem Gleitdichimaterial hergestellt, d.h. aus
einem Material, das zum einen eine gewisse Elasti-
zitat aufweist und zum anderen auf anderen Mate-
rialien mit glatter Oberfldche leicht gleitet. Hierbei
ist dann insbesondere an einen Dichtring 58 aus
Filz gedacht.

Dieser Dichtring 58 stellt eine mehr oder weni-
ger luftdichte Verbindung zwischen dem Dichtrand
32 und einer parallel zur Ebene 44 liegenden Deck-
platte 60 des Schieifwerkzeugs 22 her. Diese
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Dichtplatte 60 ist vorzugsweise aus Metallblech
hergestellt.

Die Abdichtung zwischen dem Dichtrand 32
der Absaughaube 24 und der Deckplatie 60 des
Schieifwerkzeugs 22 kann aber auch noch auf an-
dere Weise geldst werden. Zum Beispiel ist in Fig.
4 lediglich ein schmaler Luftspalt zwischen dem
Dichtrand 32 der zylindrischen Wand 28 und einer
diesem gegeniiberliegenden Dichtfliche 74 auf der
Deckplatte 60 vorgesehen. Eine derartige Abdich-
tung ist mdglich, da die Deckplatte 60 mit dem An-
schiuBflansch 20 der Schwenkwelle 16 drehfest
verspannt und damit parallel zur Ebene 44 ausge-
richtet ist. Eine weitere Abwandlung der Ausflih-
rungsform gem&B Fig. 4, dargestellt in Fig. 5, sieht
eine Labyrinth-Dichtung zwischen der Deckplatte
60 und dem Dichtrand 32 vor. Hierzu ist in den
Dichtrand 32 eine U-f6rmige zum Schleifwerkzeug
22 hin offene Nut 62 einzuarbeiten, in welche ein
auf der Deckpiatte 60 gehaltener Vorsprung 64
hineinragt. Dieser Vorsprung 64 kann aus unter-
schiedlichen Materialien sein. So wére es ebenfalls
méglich, den Vorsprung 64 aus sinem elastischen
Material herzustellen, das vorzugsweise in der Nut
62 leicht gleitet.

Weitere Ausflihrungsformen der Dichtung zwi-
schen der Deckplatte 60 und dem Dichtrand 32
gemiB den Fig. 6 und 7 sehen einen O-Ring 66
zwischen der Deckplatte 60 und dem Dichtrand 32
vor, wobei der Dichtrand 32 vorzugsweise eine
Vertiefung 68 zur Aufnahme des O-Rings aufweist.
Dieser O-Ring kann nun frei zwischen der Deck-
platte 60 und dem Dichtrand 32 angeordnet sein,
er kann jedoch aber auch auf der Deckplatte 60
festgeklebt oderwie in Fig. 7 dargestellt ist, in
einer weiteren Vertiefung 70 in der Deckplaite 60
aufgenommen sein.

Eine einfache und sehr praktikable L&sung ist
in Fig. 8 dargestellt. Bei dieser wird die Deckplatte
B0 mit einer Schicht aus einem Gileitdichtmaterial
72 versehen, welches vorzugsweise ein faseriges
Material ist. Diese Schicht 72 148t sich bei der
Herstellung des Schleif werkzeugs in einfacher
Weise auf die Deckplatte 60 auftragen und kann
die Deckplatte 60 vollstindig bedecken oder nur -
wie in Fig. 8 dargestelit - im Bereich einer dem
Dichtrand 32 gegeniiberliegenden Dichtfliche 74
auf der Deckplatte 60 aufgetragen sein.

Das Schleifwerkzeug 22, so wie es in Fig. 1
dargestellt ist, zeigt auBer der drehfest mit dem An-
schluffiansch 20 verspannten Deckplatte 60 eine
unterhalb der Deckplatte an dieser gehaltene elasti-
sche Schicht 78, vorzugsweise aus Moosgummi
sowie eine unter der elastischen Schicht 76 an-
geordnete Klettenhaftschicht 78, an welcher das
eine Schieiffiiche bildende Schisifpapier 80 gehal-
ten ist.

In dieser elastischen Schicht 76 ist vorzugs-
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weise auf deren der Deckplatte 60 zugewandten
Seite ein Ringkanal 82 eingearbeitet, welcher der
Einfachheit halber einen ungefdhr rechteckformi-
gen Querschnitt hat und 2zweckméssigerweise
lings und im Abstand von einem AuBenrand 84
des Schisifwerkzeugs 22 verlduft. Bei einem
gleichfdrmigen Querschnitt verlaufen somit duBere
Begrenzungsflichen 86 und innere Begrenzungs-
flichen 88 dieses Ringkanals 82 parailel zu dem
AuBenrand 84 und somit bis in Eckbersiche 90 des
in Fig. 9 dargestellten dreieckigen Schieifwerk-
zeugs hinein.

Da in den Eckbereichen 90 bei einem Schieif-
vorgang die gréB8te Menge von Schieifstaub ent-
steht, ist es erforderlich, daB von dem Ringkanal 82
in jedem der Eckbereiche 90 ein Durchbruch 92
durch die elastische Schicht 76 zur Klettenhaft-
schicht 78 und durch diese sowie durch das
Schleifpapier 80 hindurch bis zu einer Ansaugdfi-
nung 94 erfolgt, von welcher aus der entstehende
Schieifstaub in den Ringkanal 82 gesaugt werden
kann.

Zusitzlich kénnen noch zwischen den jeweili-
gen Eckbereichen 90 ldngs des Ubrigen Verlaufs
des Ringkanals 82 zu weiteren Ansaug&ffnungen
96 flihrende Druchbriiche 98 vorgesehen sein.

Vorzugsweise haben die Ansaugdffnungen 94
und die Durchbriiche 92 einen kleineren Quer-
schnitt ais die Ansaugdffnungen 96 und die Durch-
briiche 98, da in den Eckbereichen eine grifere
Saugwirkung vorhanden sein soll als zwischen die-
sen.

Des weiteren besteht die Mdglichkeit, ausge-
hend von dem Ringkanal 82 schrég in Richtung auf
die Klettenhaftschicht in Richtung des AuBenrandes
84 verlaufende Kandle 100 vorzusehen, welche in
an dem AuBenrand 84 oberhalb der Klettenhaft-
schicht liegende Ansaug&ffnungen 102 miinden.

Die Verbindung zwischen der Ringkammer 30
in der Absaughaube 24 und dem Ringkanal 82 in
der elastischen Schicht 76 erfolgt Uiber in der
Deckplatte 60 angeordnete Absaug&ffnungen 104,
die in der Draufsicht auf die Deckplatte 60 gemé&p
Fig. 10 zu sehen sind. Diese Absaug&ffnungen 104
sind bei dem Ausflinrungsbeispiel gemas Fig. 10
Bohrungen, die genau {iber dem Ringkanal 82 in
der elastischen Schicht 76 angeordnet sind und
einen Durchmesser aufweisen, welcher ungefahr
gleich der Breite des Ringkanals 82 ist. Vorzugs-
weise sind diese Absaugdffnungen 104 in der
Deckplatte 60 nicht den jeweiligen Eckbereichen 90
zugewandt angeordnet, sondern gegeniiber diesen
um einen Winkel, bezogen auf die Schwenkachse
18, verdreht angeordnet. Dieser Verdrehwinkel be-
tragt bei dem in Fig. 10 dargesteliten Ausflihrungs-
beispiel 60", so daB die Absaugdffnungen 104
jeweils zwischen den Eckbereichen liegen.

Diese Lage der Absaugdffnungen 104 hat zur
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Folge, daB diese im geringstmdgiichen Abstand
von der Schwenkachse 18 angeordnet werden kén-
nen und auBerdem direkt mit dem Ringkanal 82 in
Verbindung stehen.

In Abwandiung des AusfUhrungsbeispiels
gem3B Fig. 10 kann die Absaugdffnung 104 durch
drei an derselben Stelle nebensinanderliegende
Bohrungen ersetzt sein oder gemds dem Ausflh-
rungsbeispiel, gezeichnet in Fig. 11, durch einen
Durchbruch (ber die gesamte Breite des Ringka-
nals 82, weicher erfindungsgemiB in seiner Aus-
dehnung in Lingsrichtung des Ringkanals 82 bis
maximal an die kreisringfdrmige Dichtfliche 74
heranreicht, die ihrerseits dem kreisférmigen Dich-
trand 32 gegeniiberliegt.

Ein in Fig. 12 dargestelites weiteres Ausfiih-
rungsbeispiel zeigt in Abwandlung des Ausfiih-
rungsbeispiels gemas Fig. 9 eine weutere Mdglich-
keit der Ausbildung des Ringkanals 82', welcher
ebenfalls, wie auch in Fig. 9 dargestellt, keme
Verbindung mit der zentralen Ausnehmung 21" auf-
weist. Die Form des Ringkanals 82" ist in Anpas-
sung an die Dreiecksform des Schieifwerkzeugs
22" ebenfalls dreieckig, wobei allerdings erfin-
dungsgemiB die &uBeren Begrenzungslinien 86’
als Verbindungslinien zwischen den Ecken gerade
oder sogar zur Verbesserung der Stabilitdt zur zen-
tralen Ausnehmung 21" hin gekrimmt sein kénnen.
Ferner sind die gestrichelt angedeuteten Absau-
g&ffnungen 104 dicht bei den inneren Begren-
zungsflachen 88', die in diesem Fall kreiszylindri-
sch sind, liegend angeordnet.

Wie in Fig. 13 in Draufsicht zu sehen ist, muf
die Absaughaube 24 nicht notwendigerweise einen
kreisférmigen Dicht rand 32 aufweisen, welcher
zwangsldufig kreisringférmige Dichtfidchen 74 auf
der Deckplaite 60 zur Folge hat. Es ist ebenfalls
mdglich, daB die Absaughaube 24, wie in Fig. 13
dargestellt, einen Dichtrand 32" mit anndherungs-
weise trapezf&rmigem Querschniit aufweist, wobe|
die Schwenkachse 18 die Absaughaube 24" im
Querschnitt auBermittig durchsetzt, so daB eine
vordere Wand 28" die Deckplatte nur bis zur hch-
stens zur Hilfte ihrer maximalen Erstreckung in
Richtung des vorderen Eckbereichs 90" Ubergreift.
Bei dieser Ausflhrungsform der erfindungsgemé-
Ben Losung ist daflir Sorge zu tragen daB8 der
Dichtrand 32 der Absaughaube 24’ in samthchen
Schwenkstellungen des Schle|fwerkzeugs 22" in-
nerhalb von dessen AuBenrand 84’ liegt.

Ein zehntes Ausflihrungsbeispiel, dargestellt in
Fig. 14, ist hinsichtlich der Anordnung und Ausbil-
dung der Schwenkwelle 16 und des Schleifwerk-
zeugs 22 sowie der Absaughaube 24 bis auf die
Ausbildung und Anordnung des Absaugstutzens 40
mit den vorstshenden identisch. Dieselben Teile
sind daher auch mit denselben Bezugszeichen ver-
sehen und werden nicht mehr gesondert be-
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schrieben.

Im Gegensatz zum Ausflihrungsbeispiel gemés
Fig. 1 ist an die Absaughaube 24 ein Absaugstut-
zen 110 angeformt, welcher sich ldngs einer Unter-
seite 112 eines Gehiuses 114 Uber ein Gehdu-
seende 116 erstreckt und in einem {iber das
Gehduseende 116 (berstehenden Bereich einen
SchlauchanschluBstutzen 118 tragt.

Wie in Fig. 15 dargestellt, hat das Geh&use
114 eine im wesentlichen zylindrische Form mit
einem ungefihr polygonen Querschnitt mit Ausbau-
chungen.

Der Absaugstutzen 110 umfaBt eine obere
Wand120 und eine ungeféhr parallel dazu verlau-
fende untere Wand 122 sowie zwei Seitenwinde
124, welche in der Art eines umgekehrien Trape-
zes ausgebildet sind, wobei die obere Wand 120
die ldngste Seite dieses Trapezes und die beiden
Seitenwinde 124 die beiden seitlichen Schenkel
dieses Trapezes bilden. Zusatzlich ist die obere
Wand 120, welche auf einer Oberfidche der Unter-
seite 112 aufliegt dieser Oberfldche sowoh! im
Querschnitt als auch im L&ngsschnitt angepaft, so
daB der gesamte Absaugstutzen 110 mit seiner
oberen Wand 120 vollflichig nahezu Uber die
gesamte Linge des Gehduses 114 bis zu dem
Gehduseende 116 anliegt. Zusétzlich sind an den
Absaugstutzen 110 in Verldngerung der Seiten-
winde 124 noch Seitenforisdize 126 angeformt,
weiche ebenfalls vollfiichig an der Unterseite 112
anliegen und eine zusizliche Verbesserung einer
formschliissigen Fixierung des Absaugstutzens 110
an der Unterseite 112 des Geh&duses 114 bewirken.

Wie beim in Fig. 1 dargesteliten und be-
schriebenen Ausflihrungsbeispiel ist die Absaug-
haube 24 an dem Zylinderstiick 38 gehaiten. Eine
zusitzliche Fixierung des Aubsaugstutzens 110 er-
folgt durch einen U-férmigen Bligel 128, dessen
freie Enden 130 aufeinanderzu gebogen und in
jeweils eine auf gegenlberliegenden Seiten auf
einer Oberseite 132 des Gehduses 114 angeord-
nete Aufhingebohrung 134 eingreifen. Dieser Bu-
gel 128 Ubergreift die gesamte Unterseite 112 des
Gehduses 114 einschlieBlich des Absaugstutzens
110 nahe dem Gehduseende 118.

In seinem {iber das Geh&duseende 116 lberste-
henden Bereich erweitert sich der Absaugstutzen
110 zu dem Schlauchanschiustutzen 118, welcher
vorzugsweise einen kreisférmigen Querschnitt hat
und in Richtung der Oberseite 132 des Gehduses
114 nach oben gebogen ist. Dieser Schlauchan-
schlustutzen 118 ist zus#izlich noch mit einer
Luftregulierhlilse 136 versehen, welche drehbar auf
einem Verstellgewinde eine By-pass- Offnung 140
in unterschiedlichem MaBe abdeckend verstelibar
ist. Durch die Verstellung der Luftregulierhiilse 136
ist somit eine Einstellung der am Schieifwerkzeug
22 zur Verfilgung stehenden Saugleistung méglich.
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Anspriiche

1. Schleifgerat umfassend ein um eine gerate-
feste Schwenkachse und um einen Kleinen
Schwenkwinkel oszillierend angetriebenes Schleit-
werkzeug, weiches eine Schleiffliche mit minde-
stens einem Eckbereich aufwsist und weiches mit
mindestens einem von einer Ansaug&ffnung zu ein-
er auf einer der Schieifiliche abgewandten Seite
liegenden Absaugdfinung flihrenden Saugkanal
durchsetzt ist, dadurch gekennzeichnet, daB die
Absaugdffnung (104) auBerhalb des Eckbereichs
(90) angeordnet ist und daB eine geréitefest fixier-
bare Absaughaube (24) vorgesehen ist, welche die
Absaugéfinung (104) in sémtiichen Schwenkstel-
lungen Ubergreift und den Eckbereich (90) des
Schieifwerkzeugs (22) abdeckungsirei Uberstehen
1aBt.

2. Schieifgerdt nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Absaughaube (24) das
Schieifwerkzeug (22) in sémtlichen Schwenkstellun-
gen innerhalb von dessen AuBenrdndern (84) tiber-
greift.

3. Schieifgerdt nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, daB die Absaughaube
(24) das Schieifwerkzeug (22) in ausgehend von
seiner Schwenkachse (18) zu dem abdeckungsfrei
iberstehenden Eckbereich (90) hin weisender
radialer Richtung h&chstens zu ungeféhr zwei Drit-
tel seiner maximalen Erstreckung in dieser Rich-
tung Ubergreift.

4. Schieifgerdt nach Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Absaughaube (24) das
Schieifwerkzeug (22) in ausgehend von seiner
Schwenkachse (18) zu dem abdeckungsfrei Uber-
stehenden Eckbereich (90) weisender radialer Rich-
tung hdchstens zu ungeféhr der Hlfte seiner maxi-
malen Erstreckung in dieser Richtung lbergreift.

5. Schieifgerit nach einem der voranstehenden
Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, daB die Ab-
saughaube (24) einen dem Schieifwerkzeug (22)
zugewandten und in bezliglich diesem schwenkin-
varianten geometrischen Fldchen (44) liegenden
Dichtrand (32) aufweist.

6. Schieifgerit nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, daB der Dichtrand (32) s@mtliche
Schwenistellungen der Absaug&ffnungen (104) in
geringem Abstand umschlingend verlauft.

7. Schleifgerdt nach einem der voranstehenden
Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, daB die Ab-
saughaube (24) mehrere Absaugdffnungen (104)
des Schisifwerkzeugs (22) gemeinsam Ubergreift.

8. Schieifgerdt nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, daf der Dichtrand (32) die Absau-
gbffnungen (104) gemeinsam umschlingt.

9. Schleifgerat nach einem der voranstehenden
Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, daB die Ab-
saughaube (24) eine Uber den Absaug&ffnungen
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(104) liegende Ringkammer (30) aufweist, in
welche seitlich in geringem Abstand iber dem
Dichtrand (32) ein Absaugstutzen (40) einmindet.

10. Schieifgerdt nach Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, daB der Absaugstutzen (40) einstlc-
kig an die Absaughaube (24) angeformt ist.

11. Schieifgerdt nach Anspruch 9 oder 10 mit
einem sich in radialer Richtung von der Schwen-
kachse wegerstreckenden Geh#duse, dadurch ge-
kennzeichnet, daf der Absaugstutzen (110) sich
lings einer Unterseite (112) des Gehduses (114)
erstreckt.

12. Schieifgerdt nach Anspruch 11, dadurch
gekennzeichnet, daf der Absaugstutzen (110) an
der Unterseite (112) des GehZduses (114) anliegt.

13. Schleifgerdt nach Anspruch 12, dadurch
gekennzeichnet, daB der Absaugstutzen (110) mit
seiner dem Gehduse (114) zugewandten oberen
Wand (120) einer Oberfliche (112) des Gehduses
(114) angepabt ist.

14. Schieifgerdt nach Anspruch 13, dadurch
gekennzeichnet, daB das Geh3use (114) eine unge-
fdhr zylindrische Form aufweist und der Absaug-
stutzen (110) einen ungefdhr umgekehrt trapezfor-
migen Querschnitt hat.

15. Schieifgerat nach einem der Anspriiche 11
bis 14, dadurch gekennzeichnet, daB sich der Ab-
saugstutzen (110) Uber ein der Schwenkachse (18)
gegeniiberliegendes Gehduseende (116) hinauser-
streckt.

16. Schleifgerdt nach Anspruch 15, dadurch
gekennzeichnet, da der Absaugstutzen (110) in
seinem sich (iber das Geh3useende (118) hinau-
sersireckenden  Bereich  einen  Schlauchan-
schiuBstutzen (118) aufwaeist.

17. Schieifgerit nach einem der Anspriiche 11
bis 16, dadurch gekennzeichnet, dag der Absaug-
stutzen (110) im Bereich des Gehduseendes (116)
mit einem Biligel (128) an dem Gehduse (114)
gehalten ist.

18. Schleifgerdt nach Anspruch 9 oder 10 mit
einem sich in radialer Richtung von der Schwen-
kachse wegerstreckenden Gehduse, dadurch ge-
kennzeichnet, daB der Absaugstutzen (40) in unge-
fahr radialer Richtung gegeniiber dem Gehduse
um einen Winkel verdreht von der Ringkammer
(30) absteht und mit einem Krimmer (48) verbun-
den ist.

19. Schieifgerdt nach Anspruch 18, dadurch
gekennzeichnet, da8 der Krlimmer (48) mit dem
Absaugstutzen (40) in mindestens zwei Stellungen
verbindbar ist, bei welchen eine Krlimmerdfinung
(50) jeweils in entgegengesetzte Richtungen weist.

20. Schleifger4t nach einem der voranstehen-
den Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, da8 die
Absaughaube (24) auf ihrer dem Schisifwerkzeug
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(22) abgewandten Seite Uiber der Ringkammer (30)
einen einstlickig angeformten Montageflansch (34)
tragt.

21. Schieifgerdt nach Anspruch 20, dadurch
gekennzeichnet, daB der Montageflansch ein
zylindrischer Ansatz (34) mit einem Spannelement
(52) ist.

22. Schleifgerat nach Anspruch 21, dadurch
gekennzeichnet, daB das Spannelement (52) im
Bereich des Absaugstutzens (40) angeordnet ist.

23. Schleifgerdt nach einem der voranstehen-
den Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, daB der
Dichtrand (32) eine Aufnahme fiir einen Dichtring
(58) aus Gleitdichtmaterial aufweist.

24. Schlsifgerdt nach Anspruch 23, dadurch
gekennzeichnet, daB der Dichtrand (32) mit Gleit-
dichtmaterial beschichtet ist.

25. Schieifgerdt nach Anspruch 23 oder 24,
dadurch gekennzeichnet, daB das Gleitdichtmaterial
elastisch ist.

26. Schleifgerdt nach einem der Anspriiche 23
bis 25, dadurch gekennzeichnet, daB das Gleit-
dichtmaterial ein Filz ist.

27. Schleifgerdt nach einem der Anspriiche 1
bis 22, dadurch gekennzeichnet, daB zwischen
dem Dichtrand (32) und dem Schleifwerkzeug (22)
ein Dichtelement aus Gummi oder Polyurethan-
schaum eingesetzt ist.

28. Schieifwerkzeug flir Schieifgerdte mit um
eine gerdtefeste Schwenkachse oszillierender An-
triebswelle, welches mindestens einen Eckbereich
aufweist und welches mit mindestens einem von
einer Ansaugdffnung zu einer auf einer der Schieif-
fliche abgewandten Seite des Schieifwerkzeuges
liegenden Absaugtffnung flihrenden Saugkanal
durchsetzt ist, insbesondere flir ein Schleifgerét
nach einem der Anspriiche 1 bis 27, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Ansaug&finung (84) in der
Schleiffliche (80) mindestens eines Eckbereichs
(90) und die Absaugdffnung (104) auBerhalb dieses
Eckbereichs (90) angeordnet sind.

29. Schieifwerkzeug nach Anspruch 28,
dadurch gekennzeichnet, daB die Absaug&ffnung
(104) in einer der Schieiffliche (80) gegeniberlie-
genden und senkrecht zur Schwenkachse (18) ste-
henden Oberfliche (60) des Schieifwerkzeugs (22)
angeordnet ist.

30. Schieifwerkzeug nach Anspruch 28 oder
29, dadurch gekennzeichnet, daB die Absaugdff-
nung (104) in geringem radialem Abstand von der
Schwenkachse (80) angeordnet ist.

31. Schleifwerkzeug nach Anspruch 30,
dadurch gekennzeichnet, daB sich die Absaugdff-
nung (104) in radialer Richtung zur Schwenkachse
(18) bis hdchstens zur Hélfte der maximalen radia-
len Erstreckung des Schieifwerkzeugs (22) er-
streckt.
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32. Schleifwerkzeug nach einem der Ans-
priiche 28 bis31 , dadurch gekennzeichnet, daB die
Absaugbfinung (104) gegenliber dem Eckbereich
(90) um einen Drehwinkel mit der Schwenkachse
(18) als Drehachse versetzt angeordnet ist.

33. Schleifwerkzeug nach einem der Ans-
priiche 28 bis 32, dadurch gekennzeichnet, dag die
Absaug&ffnung (104) von einer in einer schwenkin-
varianten geometrischen Ebene liegenden Dicht-
fliche (74) umgeben ist.

34. Schleifwerkzeug nach Anspruch 33,
dadurch gekennzeichnet, daB die Dichifidche (74)
eine Aufnahme (70) fiir eine Dichtung (86) aus
Gleitdichtmaterial aufweist.

35. Schleifwerkzeug nach Anspruch 33,
dadurch gekennzeichnet, da die Dichtfliche (74)
mit Gleitdichimaterial (72) versehen ist.

36. Schieifwerkzeug nach Anspruch 35,
dadurch gekennzeichnet, daB das Gleitdichtmaterial
(72) als Beschichtung auf der Dichtfléche (74) auf-
getragen ist.

37. Schleifwerkzeug nach einem der Ans-
priiche 28 bis 36, dadurch gekennzeichnet, daf
mehrere Absaugdfinungen (104) vorgesehen sind.

38. Schleifwerkzeug nach Anspruch 37,
dadurch gekennzeichnet, daB die Absaug&ffnungen
(104) von einer gemeinsamen Dichtfliche (74) um-
geben sind.

39. Schleifwerkzeug nach sinem der Ans-
priiche 37 oder 38, dadurch gekennzeichnet, daf
der Saugkanal ein die Absaug&ffnungen (104) ver-
bindender und in dem Schleifwerkzeug (22) verlau-
fender Ringkanal (82) ist. ’

40. Schileifwerkzeug nach Anspruch 39,
dadurch gekennzeichnet, daB der Verlauf des Ring-
kanals (82) einer Aufienkontur des Schleifwerk-
zeugs (22) angepaft ist und im Abstand von des-
sen AuBenrindern (84) verldufi.

41, Schleifwerkzeug nach Anspruch 39 oder
40, dadurch gekennzeichnet, daf der Ringkanal
(82) um eine zentrale Ausnehmung (21) fiir ein
Spannelement (23),0hne Verbindung mit die-
ser,herum verléduft.

42, Schieifwerkzeug nach Anspruch 39 bis 41,
dadurch gekennzeichnet, daB der Ringkanal (82) im
wesentlichen einen U-fdrmigen Querschnitt auf-
weist und unmittelbar unter einer Deckplaite (60)
des Schleifwerkzeugs (22) in einer elastischen
Schicht (76) des Schieifwerkzeugs (22) verlduit.

43. Schleifwerkzeug nach einem der Ans-
priiche 39 bis 42, dadurch gekennzeichnet, daf in
der Schieiffliche (80) im Abstand von deren Auf-
enrand (84) und lings diesem weitere Ansaugdff-
nungen (96) vorgesehen sind.



21 EP 0 301 269 A2

44. Schleifwerkzeug nach einem der Ans-
priiche 39 bis 43, dadurch gekennzeichnet, daB die
Ansaugé&ffnungen (94, 96),in Richtung der Schwen-
kachse (18) gesehen,von dem Ringkanal (82) voll-
flichig Uiberdeckt angeordnet sind.

45. Schieifwerkzeug nach einem der Ans-
priiche 39 bis 44, dadurch gekennzeichnet, daB die
Absaugdffnungen (104), in Richtung der Schwen-
kachse (18) gesehen,von dem Ringkanal (82) volil-
fiachig liberdeckt angeordnet sind.

46. Schleifwerkzeug nach einem der Ans-
priche 39 bis 45, dadurch gekennzeichnet, daB die
Absaugéffnungen (104) in den der Schwenkachse
(18) nichstliegenden Bereichen des Ringkanals
(82) angeordnet sind. )

47. Schleifwerkzeug nach einem der Ans-
priche 28 bis 46, dadurch gekennzeichnet, daB
das Schleifwerkzeug (22) zwei oder dreieckig aus-
gebildet ist und hinsichtlich seiner Form und der
Anordnung der Ansaug- (94, 96) und Absaugdff-
nungen (104) eine zwei- bzw. dreizdhlige Symme-
trieachse aufweist.

48. Schleifwerkzeug nach einem der Ans-
priche 28 bis 47, dadurch gekennzeichnet, daB
ausgehend von dem Ringkanal (82) in Richtung
des AuBenrandes (84) verlaufende Kandle (100)
vorgesehen sind, die am AuBenrand in Ansaugdff-
nungen (102) miinden.
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FIG. 2

FIG.3




EP 0 301 269 A2




EP 0 301 269 A2




EP 0 301 269 A2




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

